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Vorschlag für ein Teilprojekt im Rahmen des Gemeinschaftsantrages „Das Sonische“

Wärme und Kälte

Aushandlungen des Übergangs von analoger zu digitaler Klangreproduktion in der High Fidelity/High End-Kultur 1982-1986

Laut des Mantelantrags ist das ‚Sonische‘ zwischen physikalischer Akustik und Ästhetik angesiedelt. Mit dem Begriff soll also einerseits die Frage nach der Strukturierung von Schall durch technische Apparaturen mit andererseits derjenigen nach Praktiken des Hörens im ‚Kontext von Diskursen und kultur- (und subkultur-)spezifischen Praktiken‘ verbunden werden. Um diese Position des Sonischen zu erforschen gibt es wohl keinen besseren Ort als die High Fidelity/High End-Subkultur, wird dort doch eine unaufhörliche Arbeit an den technischen Apparaturen mit Diskursen über diese Apparaturen und rituellen Praktiken des Hörens verbunden (vgl. Branch 2007).

Die High Fidelity/High End-Subkultur (im Folgenden = HF/HE) als ‚heterogenes Ensemble‘ (Foucault) aus Technik, Diskursen, Hörpraktiken und auch spezifischen Architekturen ist noch kaum medien- und kulturwissenschaftlich erforscht (wichtige Vorarbeiten ohne Bezug auf die Fragestellung des Projekts liefert Sterne 2003: 215-286). Das ist schon deswegen ein erhebliches Desiderat der Forschung, weil sich an dieser Kultur ablesen lässt, wie neue Technologien einerseits etablierte Diskurse und Praktiken verschieben, andererseits durch diese Diskurse und Praktiken bewertet und transformiert werden. Die Vernetzung zwischen ‚physikalischer Akustik und Ästhetik‘, die das Sonische kennzeichnet, ist hier exemplarisch rekonstruierbar.

In dem angestrebten Projekt wird eine spezielle historische Situation aufgearbeitet – nämlich die Einführung des CD-Players 1982, d.h. der digitalen Klangaufzeichnung. Die digitale Technologie wurde in vielen Teilen der HF/HE zunächst sehr skeptisch aufgenommen. Sie klänge ‚kalt‘ gegenüber dem ‚warmen‘ Sound der analogen Gerätschaften. In einem ersten Projektschritt soll der Diskurs über die Differenzen Analog/Digital, sowie die umstrittenen Aushandlungen ihrer Vor- und Nachteile durch eine systematische historische Diskursanalyse (zur Methode: Landwehr 2008) entsprechender HF/HE-Zeitschriften (inkl. entsprechender Werbeanzeigen) aus dem Zeitraum 1982-1986 rekonstruiert werden. Diese soll durch Experteninterviews (zur Methode: Hoffmann 2005) mit Spezialisten des High End-Plattenspieler-Herstellers Transrotor in Bergisch-Gladbach, sowie auf High End-Messen, wie der High End Suisse, ergänzt werden

Der Zeitraum wird dadurch begrenzt, dass 1986 die Firma California Audio Labs ihren CD-Player The Tempest einführte, dessen Ausgangsverstärker in Röhrentechnologie (!) aufgebaut war, d.h. hier wurde versucht, durch eine Synthese digitaler und analoger Technologien den bis dahin existierenden Konflikt zumindest auf der Ebene des High End zu beenden (vgl. O’Connell 1992). Die High End-Zeitschrift Stereophile schrieb im Oktober 1986: „But now, at least, it should be possible to enjoy CD without guilt [!]: the 1986 Summer CES saw the launch of a compact disc player that such undecided audiophiles can own [!]. Will the inherent tonal brightness – if it exists [!] – of the CD medium be tamed by the inherent warmth [!] – if it exists – of thermionic circuitry?“ (Atkinson 1986). 

Dieses Beispiel zeigt zugleich, dass die Diskurse um die auditive Ästhetik von analog (‚warm‘) und digital (‚kalt‘) – deren Verbindung zu McLuhans ähnlich gearteter Unterscheidung in ‚heiße‘ und ‚kalte‘ Medien eigens zu diskutieren ist – selbst Rückwirkungen auf die technischen Apparaturen der Klangreproduktion hatten. In einem zweiten Projektschritt soll parallel zur Aufarbeitung der Diskurse technikhistorisch (medienarchäologisch) rekonstruiert werden, wie Hersteller auf die monierten Probleme reagierten und einerseits die analoge, andererseits die digitale Klangreproduktion immer weiter modifizierten. Die zu rekonstruierenden Technologien ergeben sich aus der Diskursanalyse des ersten Schritts. Dieser Schritt des Projekts blickt also auf die Herausbildung technologischer Subkulturen als Teil diskursiver Aushandlung medialer Differenzen.

Das Projekt soll also nicht nur en detail eine spezifische historische Konstellation des Sonischen zwischen Apparaturen und Ästhetiken rekonstruieren, sondern zugleich einen allgemeinen Ertrag zur Theorie und Geschichte der Analog/Digital-Unterscheidung liefern (vgl. Schröter 2004). Der CD-Player war das erste ‚digitale Medium‘, das in die Haushalte einzog – an den Verhandlungen um seinen Status, seinen ‚kalten Klang‘ und an seinen diskursiven wie technischen Transformationen lässt sich lernen, wie sich solche medienhistorischen Umbrüche lokal und kulturell situiert vollziehen.
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